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Holz
VOM BAUM ZUM BRETT
GESCHICHTE DER HOLZNUTZUNG

Menschen nutzen Holz bereits seit Tausenden von Jahren zum 
Heizen, Kochen und Bauen. Ab dem Mittelalter stieg die Nut-
zung von Holz stark an: Es wurde im Bergbau, im Schiffbau, in 
Glashütten oder in Salinen verwendet. Die steigende Nutzung 
des Rohstoffs Holz führte dazu, dass zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts eine Holznot drohte. Deshalb entwickelte sich die mo-
derne Forst- und Waldwirtschaft. Die Holznutzung wurde ein-
geschränkt, sodass nur noch so viele Bäume gefällt werden 
durften, wie auch nachwachsen.

EIN BAUM WIRD GEFÄLLT

Der Förster entscheidet, welche Bäume gefällt werden und wel-
che stehen bleiben. Er achtet bei der Auswahl darauf, dass ge-
nügend Licht auf den Waldboden fällt, damit neue Bäume nach-
wachsen können. 

Waldarbeiter fällen die ausgewählten Bäume von Hand mit der 
Motorsäge oder mit speziell dafür entwickelten Maschinen. Etwa 
mit Seilwinden werden die Stämme aus dem Wald zum nächsten 
Weg geschleppt und dort gelagert. Lastwagen holen die Baum-
stämme ab.

Im Jahr 2012 wurden 4,7 Millionen m3 Holz geerntet, davon 67 % 
Nadelbäume und 33 % Laubbäume. Spitzenreiter der Nadelbäu-
me ist die Fichte mit einem Anteil von 44%. Die Laubbäume führt 
die Buche mit einem Anteil von 19 % an.

EIN BRETT ENTSTEHT

In der Sägerei werden die Baumstämme von der Rinde befreit 
und in Teilstücke zersägt. Anschliessend werden sie zu Bret-
tern, Balken oder Latten aufgesägt und zum Trocknen gestapelt: 
Die lebenden Stämme einiger Holzarten bestehen aus über 60 % 
Wasser. Nach dem Fällen entweicht das Wasser in den Zellhohl-
räumen und das Holz enthält noch etwa 30 % Wasser. Im Säge-
werk wird das Holz im Freien oder in Trocknungskammern wei-
tergetrocknet. Dieser erneute Trocknungsvorgang führt dazu, 
dass sich das Volumen des Holzes verringert – es schwindet. 
Weiter kommt es zu einer Veränderung der Form, da das Holz 
in den unterschiedlichen Wuchsrichtungen unterschiedlich stark 
schwindet. Diesen Vorgang nennen Fachleute «verwerfen». Die 
Seitenbretter krümmen sich stärker als das Kernbrett aus der 
Stammmitte.

Abb. 01 | Von den Waldarbeitern gefällte Stämme 
vor dem Weitertransport ins Sägewerk

Abb. 02 | Die Stämme werden von der Rinde 
befreit und anschliessend aufgesägt.

Aufgabenstellungen

Sucht auf der Website  
www.bfs.admin.ch nach dem Stich-
wort «Forstwirtschaft». Informiert 
euch über die Forstwirtschaft in der 
Schweiz. Mögliche Leitfragen:

 – Wie hoch ist der Restholzanteil 
(Holz, das nicht weiterverarbeitet 
werden kann)?

 – Wie hat sich der Waldbestand in 
eurem Kanton über die Jahre 
verändert?

 – Wie viele Personen arbeiten in der 
Schweizer Holzindustrie?

 – Ist der Holzpreis in den letzten 
Jahren gestiegen?

Te c h n o l o g i e
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HOLZWERKSTOFFE

Nasses Holz quillt, trockenes schwindet und verwirft sich. Ge-
wachsenes Holz hat meist Holzfehler, wie z. B. Äste oder Ris-
se. Um diese negativen Eigenschaften zu umgehen, stellt man 
künstliche Holzwerkstoffe her.

SPANWERKSTOFFE

Spanplatten

Die Spanplatte wurde in den 1930er-Jahren in Deutschland er-
funden und im Jahr 1946 erstmals von der Schweizer Firma No-
vopan industriell produziert. Spanplatten bestehen aus Spänen 
von Holzresten, Forstabfällen oder Gebrauchtholz. Bei hohen 
Temperaturen und unter Zugabe von Klebstoffen presst man die 
Späne zu Platten. Da die Spanplatten eine möglichst glatte Ober-
fläche haben sollen, bestehen sie aus zwei unterschiedlichen 
Schichten: einer Deckschicht aus feinen Säge- oder  Hobelspänen 
und einer Mittelschicht aus gröberen Spänen.

Spanplatten weisen die folgenden Eigenschaften auf:

– Spanplatten sind preiswert, fest und formstabil, bei Nässe 
quellen sie jedoch stark.

– Spanplatten lassen sich gut bohren und sägen, jedoch schlecht 
fräsen.

– Spanplatten sind insbesondere an den Kanten weniger fest als 
gewachsene Hölzer: Die Kanten brechen relativ rasch.

– Spanplatten werden hauptsächlich im Möbelbau und bei 
Wand- und Deckenverkleidungen eingesetzt.

Grobspanplatten (OSB-Platten)

Grobspanplatten bestehen aus langen, feinen Holzspänen. Die 
Herstellung erfolgt grundsätzlich analog den herkömmlichen 
Spanplatten. Der Hauptunterschied ist, dass die Holzspäne bei 
den Grobspanplatten ausgerichtet werden: etwa 70 % der Spä-
ne verlaufen in Längsrichtung und die restlichen 30 % in Quer-
richtung.

Grobspanplatten weisen die folgenden Eigenschaften auf:

– Grobspanplatten weisen aufgrund der ausgerichteten Späne 
im Vergleich zu herkömmlichen Spanplatten eine höhere 
Biegbarkeit auf.

– Grobspanplatten werden hauptsächlich im Holzbau, im Innen-
ausbau oder für Betonschalungen verwendet.

Abb. 03 | Oberfläche einer Grobspanplatte. 
Deutlich erkennbar sind die langen, feinen 
Holzspäne.
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LAGENWERKSTOFFE

Lagenwerkstoffe bestehen aus einzelnen Schichten, die zu dicke-
ren Platten verleimt wurden. Man unterscheidet zwischen Fur-
niersperrholz (umgangssprachlich Sperrholz), Tischlerplatten 
und Brettsperrholz (z. B. Dreischichtplatten). Da für den Unter-
richt Furniersperrholz eine zentrale Rolle spielt, Tischlerplat-
ten und Brettsperrholz hingegen wenig benutzt werden, konzen-
triert sich diese Lernhilfe auf das Furniersperrholz.

Sperrholz (Furniersperrholz)

Bereits im Jahr 1797 meldete der Brite Sir Samuel Bentham ein 
Patent zur Herstellung von Maschinen zur Furnierproduktion 
an. In diesem Patent beschrieb er unter anderem, wie mehre-
re Furniere (Holzplatten) zu einer dickeren Platte verleimt wer-
den können.

Sperrholz besteht aus einer ungeraden Anzahl Furnieren, die 
kreuzweise aufeinandergelegt und unter Druck verleimt werden. 
Durch das kreuzweise Verleimen kann das Holz nicht mehr un-
gehindert arbeiten und die Biegeeigenschaften werden verbes-
sert. Sperrholzplatten ab einer Dicke von 15 mm oder ab neun 
Schichten werden auch Multiplexplatten genannt.

Sperrholz weist die folgenden Eigenschaften auf:

– Sperrholz ist preiswert, fest und formstabil.

– Das oft in der Schule verwendete Pappelsperrholz ist sehr 
weich.

– Nebst dem Pappelsperrholz sind Buchen- und Birkensperr-
holz in der Schule weitverbreitet. Sie sind fester als Pappel-
sperrholz, kosten jedoch auch mehr.

FASERWERKSTOFFE

Faserplatten bestehen aus Fasern von Holzabfällen. Die Fasern 
werden unter Druck zu Platten verleimt. Je nach verwendeter 
Pressstärke werden die Faserwerkstoffe anders genannt: har-
te Faserplatte (HDF), mitteldichte Faserplatte (MDF) oder leich-
te Faserplatte (LDF). In der Schule wird hauptsächlich die mit-
teldichte Faserplatte verwendet. Sie stammt ursprünglich aus 
den USA und breitete sich in Europa erst Ende der 1980er-Jah-
re grossflächig aus.

– MDF-Platten weisen überall die gleiche Dichte auf und haben 
eine feine Oberfläche.

– MDF-Platten sind preiswert, hart und lassen sich leicht ma-
schinell bearbeiten. Sie eignen sich jedoch nicht für den Aus-
senbereich.

Abb. 04 | links: MDF-Platten sind in 
verschiedenen Farben erhältlich. 
rechts: Sperrholz und Dreischichtplatten. 
Charakteristisch sind die verschiedenen 
sichtbaren Furniere, die kreuzweise verleimt 
wurden.

Aufgabenstellung

Durchsucht die Restekiste im Fach-
raum Technisches Gestalten und 
legt eine Sammlung der Holzwerk-
stoffe an. Untersucht, befühlt und 
beschriftet diese.
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HALBZEUGE
HANDELSFORMEN VON HOLZ

Im Sägewerk werden die Baumstämme so zurechtgesägt, dass 
möglichst alle Teile optimal genutzt werden können. Entspre-
chend der Schnittart und Grösse entstehen verschiedene Halb-
zeuge.

Bohlen und Bretter

Von den Baumstämmen werden als Erstes die Schwarten (die 
äusserste Schicht) abgesägt. Das darunterliegende Holz wird zu 
Brettern und Bohlen zersägt. Von einer Bohle spricht man, wenn 
ein Brett dicker als 40 mm ist. 

Leisten, Kanthölzer und Balken

Als Leisten werden schmale Bretter bezeichnet, die zwischen 3 
und 16 mm dick und weniger breit als 80 mm sind. Kanthölzer 
bestehen aus Schnittholz mit einem Dicke-Breite-Verhältnis von 
maximal 1: 3. Beispiel: Ein 4 cm dickes Kantholz darf höchstens 
12cm breit sein. Ist das Kantholz breiter als 20 cm, so wird von 
einem Balken gesprochen.

Profilbretter, -leisten und -stäbe

Im Handel sind zahlreiche Profilbretter, -leisten und -stäbe er-
hältlich. Profilbretter sind Bretter mit seitlichen Nuten. Profil-
leisten werden u. a. bei Bilderrahmen, Fenstern oder als Mö-
belverzierungen eingesetzt. Der bekannteste Profilstab ist der 
Rundstab. Bei allen Profilhalbzeugen wird das Profil, sprich die 
Form, speziell für den jeweiligen Verwendungszweck entworfen.

Furniere

Massivholz hat seinen Preis und ist ein begrenzter Rohstoff. Da-
her werden oft nur dünne Holzblätter, sogenannte Furniere, ein-
gesetzt. Die bekannteste Furnierart ist das Deckfurnier: Preis-
wertere Holzwerkstoffe (z. B. Spanplatten) werden mit einem 
Furnier beschichtet und erhalten so die für das entsprechende 
Holz typische Oberflächenstruktur.

Abb. 05 | Furniere vor der Verarbeitung

Abb. 06 | Ein Kantholz darf höchstens dreimal so 
breit sein, wie es dick ist

Aufgabenstellung

Wo entdeckt ihr im Schulhaus oder 
in eurer Wohnung Profilbretter, 
-leisten oder -stäbe? Welche Form 
haben sie? Welchem Zweck dienen 
sie? Fotografiert eure Funde und 
 berichtet darüber.


